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M dm llitwsiichWriiiirschiß.
Der § all Hslfferich-Tohn. — Immer noch der

«erschürfteA-Vootkrieg und feine Folgen.
Berlin»15. Nov. Zu Beginn der heutigen Sitzung des

parlamentarischen Untersuchungsausschusses verwies Dr.
Helfferich  auf die Frage des Vorsitzenden nach seiner
geänderten Stellungnahme zum rücksichtslosen Untersee¬
boot-Krieg auf die Erklärung der Obersten Heeresleitung,
das, sie die Verantwortung für die weitere Fortsetzung der
Kriegscpcrationen nicht übernehmen könne, wenn nicht
unserer bedrängten Westfront durch jedes erreichbare
Mittel Erleichterung verschafft werde, und wenn nicht
durch den Unterseeboot-Krieg die Zufuhr von feindlichen
Verstärkungenund Munition verhindert würde. Sollte
da der Reichskanzler oder ich, soweit ich mitzureden hatte,
es darauf ankommen lassen, daß Hindcnburg und Luden¬
dorff erklärten : „Wenn man uns die nötigen Mittel
nicht bewilligt, dann müssen wir erklären, dass wir nicht
mehr Mitspieler." Wenn ich einem Untsrseeboct-Krieg
widerraten habe, so geschah das , weil ich eine verhängnis¬
volle Steigerung unserer Schädigung durch Amerika be¬
fürchtete. Mein Vertrauen auf Wilson war nach der
Lansingaffäre restlos erledigt . An Wilsons Stelle hätte
ich dir definitive Antwort der Entente als unverschämt
angesehen, da sich die Entente eine Gleichstellung mit den
Zentralmächten verbat , aber eine Vermittlung doch nur
unter Gleichen möglich ist Aus dieser Antwortnote ging
auch hervor, dass die Entente eine Vermittlung , bei der
uns Vorteile zugcbilligt würden, nicht akzeptieren würde.
Nach meiner Ansicht hatte die amerikanische Regierung
uns gegenüber nicht ibre Schuldigkeit getan . Je länger
der Krieg dauerte , desto mehr wurde Amerika gegen uns
voreingenommen.

Zu einer längeren Geschäftsordnungsdebatte führt im
weiteren Verlauf der heutigen Sitzung die Weigerung
von Dr Helsssrich, eine Frage des Beisitzers Dr. Cohn
direkt zu beantworten , mit dem Hinzusügen, daß er, vor
einem Gerichtshof stehend, nach der Strafprozessordnung
das Recht haben würde, Dr . Cohn als Richter abzu-
lchnen. Nach l ^ stündioer Beratung verkündet Vor¬
sitzender Warmuth folgenden Beschlich:

„Der Ausschuss hat mit dem Stimmenverhältnis 4
gegen 2 unter Stimmenthaltung des Abg. Dr . Cohn fol¬
genden Beschluß gefaßt: Der Ausschuß ist kein Staats-
gerichtshof. Seine Verhandlungen sind auch kein Vorver¬
fahren für den Etaatsgerichtshof . Er hat kein Urteil zu
fällen. Die Ablehnung eines Beisitzers aus persönlichen
Gründen ist unzulässig, ebenso die Nichtbeantwortung der
von einem einzelnen Mitglieds gestellten Fragen . Eine
Ablehnung der Beantwortung von Fragen steht einem
Zeugen nur aus Gründen der Strafprozessordnung zu."

Auf die Frage des Vorsitzendenan Dr. Helfferich, ob
er jetzt bereit sei, die Fragen von Dr . Cohn zu beant¬
worten, erklärt Helfferich unter Bewegung und Beifall im
Zuhörerraum nnd bei der Presie, daß der Beschlich an den
für ihn maßgebenden Griiyden nichts geändert Habs, und
er nach wie vor nicht bereit sei, Fragen von Tr . Cohn zu
beantworten. Für diesen Fall ist mit gleichem Stimmen¬
verhältnis, 4 gegen 2, bei Stimmenthaltung des Abg.
Dr. Cohn, folgender Beglich des Ausschusses ergangen,
den der Vorsitzende verliest:

.Der Zeuge Dr. Helfferich wird , da er sein Zeugnis
ohne gesetzlichen Grund verweigert hat . entsprechend8 69
der Strafprozessordnung in die durch die Weigerung ver¬
ursachten Kosten, sowie zu einer Geldstrafe von 800 Mark
verurteilt ." -

Persönlich bemerkt der Vorsitzende noch, daß der Straf-
deschluß an sich nickst seiner Auffassung über die Bedeu¬
tung her sinngemäßen Anwendung der Strafprozessord¬
nung entspreche. Für ihn sei die Ablehnung seiner
Stellungnahme durch die Ausschußmehrheit so bedeutend
und so wichtig, daß er den Vorsitz niedsrlege. (Lebhafter
^2, >all bei einem Teil der Pressevertreter und im Zu-
yorerraum.) Warmuth übergab hierauf den Vorsitz on den
-tbg. Gothein, der nachträglich rügte , daß von den Ver¬
reisen der Presse Beifallskundgebungen geäußert wurden.

Im Wiederholungsfall werde er diesen Herren die Karte
Entziehen.

Dr . Helfferich erklärte zur Begründung seiner Ver¬
weigerung der Aussagen auf die Frage » des Dr. Cohn.
Der Eesamtausschuß ist eingesetzt, um die Gründe zu
prüfen, die zum Zusammenbruch des Reichs geführt haben.
Nach meiner Auffassung ist Dr. Cohn an diesem Zusammen¬
bruch ganz unmittelbar beteiligt . Nach einem Tele¬
gramm des Botschafters Fasse hat Tr . Cohn sich Geld¬
mittel zur Verfügung stellen lassen, um Deutschland zu
revolutionieren.

In Beantwortung erklärt Dr . Cohn, das deutsche
Volk sei nicht Schuld am Kriege ; aber an der Entstehung
und dem unglücklichen Ausgang des Krieges feien Leute
wie Dr . Helfferich schuld. Hieraus erklärt letzterer, er
werde den Saal verlassen, wozu ihm der Vorsitzende
Eothein das Recht bestreitet, aber bald darauf die

^ung schließt
Berlin , 17. Nov . Der Andrang zur heutigen Sitzung war sehr

stark. Auch Staatssekretär Dr . Helfferich war wieder erschienen.
Bei Eröffnung der Sitzung verlas der Vorsitzende Gochein eine Er¬
klärung , in der darauf dingcnüescn wird , daß der Untersuchungs¬
ausschuß lediglich den Charakter einer parlamentarischen Enquete-
kommission hat und daß alle Mitglieder der Ausschusses, ebenso aber
auch alle Zeugen sich in ihren Auslagen aller Werturteile zu ent¬
halten haben . Staatssekretär Dr . Helfferich,  der einen Ein¬
spruch gleich zu Beginn der Sitzung brkanntzugeben wünschte, füat
sich dem Vorschlag des Vorsitzenden, diese Erklärung zu Protokoll
zu geben. Er bittet , daß der Haupiausschuß dazu Stellung nimmt.

von Vethmann Hollweg  kommt in längeren Ausführun¬
gen zu dem Schluß , daß die Geheimhaltung unseres Schrittes in
Washington lediglich eine Förderung der WIlsonschcn Frirdensakt -on,
die Geheimhaltung dcS U-BootSbeschlusses lediglich die Fernhaltung
aller militärischen Schädigungen von diesem Kriegsmittel im Auge
gehabt habe. Trotz der Erkenntnis «nv der Bedeutung dcS U-Boot-
kriegcS gegenüber Amerika sei eine kompakte Reichstagsmehrheit An-
hängerin des U-Bootkrieges gewesen, weil dieser von der Obersten
Heeresleitung als nötig gehalten wurde . An diesen Tatsachen
könnten namentlich diejenigen politischen Faktoren n' cht rütteln , die
mit besonderem Nachdruck das Prinzip vertreten , daß die Mehrheit
der Volksvertretung dem Gang der Dinge zuzustimmen habe. Reichs¬
minister Dr David gegenüber verwies Vethmann Hollweg darauf,
daß cs ein öffentliches Geheimnis in der ganzen Welt mar , daß der
U-Bootkrieg den Krieg mit Amerika nach sich ziehen werde.

In der fortgesetzten Vernehmung führte Dr . Helfferich aus , daß
nach Ablehnung des Friedensangebotes und Scheiterr .s der Friedens¬
aktion Wilsons der UntcrseebooNieg auch nach seiner Meinung zu
einer unentrinnbaren Notwendigkeit geworden war . Nicht nur ein¬
mal , sondern wohl ein dutzendmal habe er im Reichstag der Uebcr-
zeugung Ausdruck gegeben, daß der uneingeschränkte Unterseeboot¬
krieg Deutschland den Krieg mit Amerika bringen werde. Der Reichs¬
tag sei also nicht hinters Licht geführt worden.

Dr . David  bestreitet , daß das letzte Telegramm DernstorffS
der Sitzung am 31. 1 17 vorg-lcgcn habe. Es sei damchS nicht er¬
klärt worden , daß der Krieg mit Amerika unvermeidlich sei.

Vors . Gothein  erinnert sich ebcnsalls nicht, daß das Tele¬
gramm Bernstorsss in jener Sitzung mitgetcilt wurde . Aber der
Reichstag war ja damals nicht mehr imstande, an der Sachlage
irgend etwa » zu ändern.

v. Bethmann Hollweg:  Die Situation , welche Bern-
storff schilderte, wurde durch unser Telegramm vom 30. insofern ver¬
ändert , als wir dem Präsidenten ein sehr gemäßigtes Friedenspro¬
gramm mitteilten und erklärten, daß wir den Unterseebootkrieg sofort
aufhcben würden , wenn wir die Sicherheit hätten , zu annehmbaren
Friedensbedw .gungcn zu kommen.

Auf die Frage Dr . SinzheimerS.  warum das letze Mittel
des Unterseebootkrieges eingesetzt habe, und warum nicht durch eine
Erklärung über Belgien eine letzte Friedcnskart « ousgespielt wurde,
erwiderte v. Bethmann Hollweg , eine solche Erklärung in demselben
Augenblick, wo die Entente uns FricdenSbedingungcn stellte, die
eine Zertrümmerung Deutschlands darstellten, wäre politisch unklug
gewesen.

Dr . Helfferich  erinnerte in diesem Zusammenhang daran,
daß Wilson diese Mitteilung als höchst wertvoll hingenommcn habe.
Trotzdem sei darauf die Senaisbotfchaft vom 22. 1. gefolgt. Uebri-
gcns habe damals der ganze Reichstag mit Ausnahme der Unab¬
hängigen eine Erklärung auf völlige Wiederherstellung Belgiens be¬
kanntlich abgelchnt.

Am Schluffe der heutigen Vormittagssitzung äußerte sich Bern¬
stor ff  darüber , daß Wilson «nv dir amerikanische Oeffentlichkeit
Deutschland nicht freundlich gesinnt waren und daß es seines Er¬
achtens nur die Möglichkeit gab . die Vereinigten Staaten aus dem
Kriege hcrauSzulasscn, indet man ihre Vermittlung annahm . Hät¬
ten wir , sagt« der Botschafter , die» getan , so hätte Wilson den
Krieg gegen uns nicht eröffnen können, selbst wenn er ihn gewollt
hätte.

v. Bethmann Hollweg  hält die Aussage des Grafen
Bernstorff von ausschlaggebender Bedeutung . Wilson konnte den
Krieg gegen Deutschland nur vermeiden, wenn er den Frieden ver¬
mittelt «. Rückschauend könne man es ja jetzt so hinstellen, daß cS
besser gewesen wäre , uns in die Hand von Wilson zu begeben, ob¬
wohl nach seiner Meinung auch der Eintritt Amerikas in den Krieg
eS nicht notwendig gemacht hätte , daß wir zum Frieden von Ver¬
sailles kamen. Aber wenn wir uns damals in Wilsons Hand be¬
geben hätten , so hätten wir uns in die Gewalt eines ManneS be¬
geben, der unS nach Aussagr Bernstorffs nicht freundlich gesinnt
war , »der unmittelbar nach unserer Suffexnote Bernstorff mittcilc»
ließ , daß er gegen England nichts machen könne, weil das den Wirt-
schaftSintercffen Amerikas zuwiderlaufen würde . Wenn wir Wilson,
als Sachverwalter annahmcn , mußten wir jede uns von ihm auf-
erlcgte Bedingung annehmen . Eine Ablehnung hätte bedeutet : Eine
Erneuerung des Krieg -? mst der Entente und den Krieg mtt Amerika.
Dafür aber war das deutsche Volk nicht zu haben . W - rr Wilson
mit seinem Herzen und seinem politischen Wollen bereit gewesen,
der Welt unter höheren Gesichtspunkten den Frieden wieder zu geben»
wrS hind-rte ihn dann daran , unser Telegramm vom 30 . 1. wenig¬
stens zn beantworten . Hätte er sofort geantwortet , so hätte der r " '
sichts*ose Unterseebootkrieg vielleicht 2 oder 3 Tage gedau-rt

Darauf vertagt der Ausschuß die Verhandlungen au
mittags 5 Uhr.

In seiner zu Protokoll gegebenen Erklärung erhebt Dr Helf¬
ferich  wegen seiner Verurteilung zu 3"0 Geldstrafe Einivruch
und sagt, daß die Anwendung der Vorschriften der Strafpro -eßard-
-nung über den Zeuaniszwanq als unsinnqcmäß zu betrachten !ei;
dagegen erachte er «S als die sinngemäße Anwendung der Sirickvro-
-eßv''dn" ng . d-ß dm als A" Skunfisver''.anen geladenen Mitgliedern
der früheren kaiserlichen Regierung das Recht der Nbkebnuna vn
Mitgliedern des Ausschußes zugcbilligt werde Tie Ausübung
dieses Rechtes behalte er sich vor.

Berlin , 17. Nov. sNachintttanssitzunq ) Noch Wiederaufnahme
der Verhandlungen äußerte sich Staatssekretär Dr . Helfferich
zu den wirtschaftlichen Fragen dahin daß angichch' S der schlechten
Erntelage von 1916 er den Eindruck batte , daß eine schwere Ge¬
fährdung der Ernährung En "lgndS vorhanden war . Die Wclterute
war ungenügend , Englands Ernte ungünstig und In dm Vereinigten
Staaten und Eanada war sie geradezu katosiropbal . Eng ' and zahlt«
d-n Vereinigten Staaten harrende Brette , ab-r die Zufuhren a' n"eu
ständig zurück. Des einzige, was ich !m Zusammenhang hiermit
im Ausschuß gesagt hoben kann war die Hoffnung . England fr ' -̂ -nS-
bereit zu machen. Ich betrachtete sveziell tue Situation der Nah-
rungSmittelversorgung Englands im Januar für ungemein viel gün¬
stiger für den U Doottrieg als je zu- einem anderen Zeitv " nkt des
Jabr -s . Trcckdem habe ich mich gegen den -,,.m
1. Februar ausgesprochen.

Als der Abg Dr . Cohn  v -m Dr . H .sisserich die Beantwortung
der Frage erbat , ob von England noch Reis eingesälrt wurde , und
der Vorsivende Gothein sich diese Frage zu eigen machte, entgegnete
Dr . Helfferich: Ich werde d-m Vorsitzenden ans diese Frage ant¬
worten . An diese Bemerkung knüpfte sich eine länacre Ausem -mder-
sehung zwisch-m Dr Eahn dem Vorsitzenden und Dr . Helffer ' ck
Der Abg . Warmuth hielt eS für nö' ia jetzt die Erk 'ärung Dr . Hrlf-
ferichs vom Beginn der heutigen Vormittaassihung zu v-rlcken,
worauf der Ausschuß um 51k Uhr sich zur BelckchEsasinng darüber
zurückzog. Nach etwa einstündiaer Beratung verkündete der Vor¬
sitzende als Beschluß des Ausschusses. den Antrag des Abae-
ordncten Warmuth . den Einspruch des Dr Helfferich gegen
den Strafbcsck>luß vom Sonnabend zn verlesen, mit 4 gegen
2 Stimmen bei Stimmenthaltung von Dr Cohn abzulchnen und
den Staatssekretär Dr . Helfferich wegen wiederholter >ienaii !Sv:r-
wciacrung wieder in die hochstzulässige Strafe van 390 Mark zu
nehmen. Das Stimmenverhältnis bei diesem Beschluß war das¬
selbe. Eine Auseinandersetzung über diesen Beschluß ist unzulässig,
doch bat Dr . Helffcr 'ch dos Einspruchsrecht

Dr . Helfferich:  Die Wirkung deS 11-Boo 'kriegeS war so
stark, daß nach einigen Monaten ganz bestimmte Symviome einer
Friedensgeneigtheit bei den Feinden vorhanden waren . Diese Frie-
dcnSgneigtheit ist ober durch Dinge zerstört worden , über die ich
jetzt nicht sprechen will . Die Annahme ist falsch, daß England nicht
ganz erheblich durch den U-Vooikrieg für seine Ernährung gelitten
hätte.

v Bethmann Hollweg  wies darauf hin , daß der Ad¬
miralstob bei seinen Berechnungen nie davon gesprochen habe, Eng¬
land auf die Kniee zu zwingen . Er habe am 2 Januar in der
Denkschrift lediglich die Garantie übernommen , daß England frie¬
densbereit werden solle. Ich für meine Peckon , fuhr Herr v. Beth¬
mann Hollwcg fort , habe weder am 9. Januar noch sonst wann mir
die sichere Erwartung gesittet , daß wir durch den U-Boots ' -: - E ig-
laud zum Frieden innigen w ' rden . Ich bin nickt eu' -
wesen als dieses Resultat auSblieb . ?tts Bestes . wcS der 1l Z-
kricg für uns leisten könnte, habe ich angenommen , daß er in Eng¬
land Gedanken dafür Hervorrufen würde , ob einem fortgesetzten Ton¬
nageverlust nicht eine Verständigung über den Frieden vorzuziehen



sei, « >f den sich England nnsssenren Berbündet « « einläffen kvn« .
Auf den Hinweis de» Abg . Dr . Schücking,  daß man in

'Oesterreich-Ungarn zuerst gegen den U-Bootrkrieg gewesen sei und
erst nachgegeben habe, al» Holtzendorff erklärt habe, England werde
sicher zum Frieden gezwungen werden , erklärte Dr . Zimmer¬
mann.  daß Holtzendorff warm für den U -DvotSkrieg ein getreten
sei und erklärt habe : Wir werden England f» weit bekommen, daß
«S auf den Frieden eingeht . Noch lebhafter al» v. Holtzendorff
trat Admiral HM » für de» U-Bovt »kri«§ ein. Auch Generäl Kon-
rad v. HStzendorff war für den U Bootrkrieg , wogegen Graf Ttsza
Bedenken äußerte . — Damit ist die Vernehmung Dr . Helfferich»
beendet. Morgen werde» GeneralfeldmarfchaZ ». Hindenburg und
General Ludendorff vernommen werden.

Es wetterleuchtet.
* W« nüchtern denkende Leute immer schön gesagt

haben , der Parlamentarische Untersuchungsausschuß, der
di« Schuld am Kriege und an der Derlönaerng des Krie¬
ges feststellen soll, ist im gegenwärtigen Augenblick nur
geeignet, die ohnehin bis zur Siedetemperatur gesteigerte
Gemütsverfassung aewisser Kreise und Parteien bis zur
Entladung zu erhitzen. Gewiß hat dis Allgemeinheit
«ertvolle tatsächliche Aufklärungen erhalten , die dem Ein¬
zelnen positive Anhaltspunkte zur individuellen llrteils-
-ildunq lieferten , aber jede Aussage wird eben je nach
dem Parteistandpunkt bewertet , und auf allen Seiten,
sowohl bei den Zeuge» wie bei den Untersu^ mgsühren-
den tritt das persönliche gefühlsmäßige Mmneirt in den
Vordergrund , weil alle Beteiligten eben Partei sind, und
jede Partei der andern die Schuld an dem Zusammen¬
bruch in die Schuhe schieben will . So kann nicht viel
herauskommen, und die Entente , deren Geschäfte wir da¬
bei besorgen, lacht sich ins Fäustchen. Der Streit bleibt
aber nicht auf den Untersuchungsausschußund die Zeugen
beschränkt, er wird selbstverständlich durch Presse und son¬
stige Propaganda ins Volk getragen , und so haben wir
heute eine gewitterschwüle Stimmung , über deren Ge¬
fahren sich mancher wohl noch nicht ein richtiges Bild
gemacht hat . Einen bemerkenswerten Fingerzeig für die
Lage bieten die derzeitigen Vorgänge in Berlin.
Hindenburg und Ludendorff sollen hente vor dem Unter¬
suchungsausschuß vernommen werden. Hindenburg ist des¬
halb vor einigen Tonen in Berlin angekommen. Aus
diesem Anlaß wu-che ibm vom Kommandanten der Reichs¬
wehr. General Eberhardt,  anscheinend ohne Willen
des Reichswehrministers eine Ehrenkomvagnie zur Be¬
grüßung gestellt, und ein Major v. Lützow hat ihm
ebenfalls mit Truppen der Reichswehr eine Ehrung be¬
reitet . Gleichzeitig haben auch Schüler und Schülerinnen
der höheren Schulen Berlins Hindenburg an seinem
Berliner Wohnsitz Ovationen bereitet . Von seiten der
Linken werden diese Ehrungen als Denwnstrationen
gegen die Regierung und für die Wiederherstellung der
Monarchie betrachtet. In diesem Sinne hat sich auch der
preuß. Ministerpräsident Hirsch  in der preutz. Landes¬
versammlung ausgesprochen; die Negierung werde gegen
die Direktoren der Schulen vorgehen, die die Hindrnburg-
kundgebung veranloßt haben. Die Politik der Deutsch¬
nationalen (die hier zum Ausdruck komme) sei höchst staats-
»nd volksfeindlich Es werde von der ganzen rechtsstehen¬
den Presse gegen die Juden eine gewitterschwüle Atmo¬
sphäre erzeugt, die notwendig einmal zur Entladung füh¬
ren müsse. Auch vom preußischen Kultministerium wurde
amtlich eine Erklärung erlassen, die sich dagegen wendet,
daß die schönen und berechtigten Gefühle der Jugend
gegenüber Hindenburg zu parteipolitischen Zwecken aus¬
genützt würden, die gegen' den Bestand der neuen Staats¬
ordnung gerichtet seien. Schon tauchen auch innerhalb der
Sozialdemokratie aller Schattierungen Stimmen aus, die
eine Sammlung aller Arbeiter zur Verteidigung der Er¬
rungenschaften der Revolution verlangen . Der Major
v. Lützow ist gematzregelt worden. Welche Folgen das
im gegebenen Augenblick bei weiterer Zuspitzung der
Dinge haben kann, ist nicht abzusehen. Man steht aber
daraus den Willen der Regierung , sich unter allen Um¬
ständen Geltung zu verschaffen. Buch die radikale
Seite ist wieder auf den Plan durch die Vorgänge ge¬
rufen worden. In Berlin ist es gestern zu Zusammen¬
stößen zwischen einem Reichswehroffizier und Zivilisten
gekommen, weil elfterer „Rieder mit Ledebour!" ge¬
rufen hatte . Wenn die Verhältnisse sich so weiter ent¬
wickeln, dann können wir eines Tages ein zweite Revo¬
lution bekommen, die allerdings blutiger als die erste
wäre . Da unsere Feinde aber wahrscheinlicheine Regie¬
rung , die nicht nach ihrem Geschmack sich verhält , ab-
lehnrn würde, so können wir uns etwa vorstellen, welche
Maßregeln ein neuer Bürgerkrieg von seiten der Entente
zur Folge hätte . Es wird deshalb von allen gemäßigten
Seiten zur Dämpfung der Gefühlsmomente geraten , denn
neue innere Unruhen müßten uns in ein russisches Ehaos
stürzen, an dessen Folgen nochmals Hunderttausend« von
Volksgenossen früher oder später zugrunde gehen würden.

*
Hindenburg in Berlin.

* Berlin , 17. Nov. Nach den Abendblätter » erschien
heute vormittag kurz vor 11 Uhr ein« Ehrenkom-
pagnie des Freikorps Lützow (feldmarschmäßig
ausgerüstet ) mit klingendem Spiel vor der Villa des
früheren Etaatsministers Helfferich und nahm in zwei
Gliedern Ausstellung. Auf die Meldung des Führers der
Kompagnie trat Eeneralfeldmarschall v. Hindenburg
mit entblößtem Haupte heraus und schritt
hie Front der Ehrenlompagnt « ah . die darauf

Ammrye DekanntmaüMnge «.
Zeeealinnnohil.

Auf den Kopf ber versorgungSberechttgte « Bevölkerung kommen
zur Ausgabe 1250 Gramm Zerealienmehl und zwar je 625 Gramm
auf di« Einsuhrzusatzmarke » l und II der vom 16. November bis
15. Dezember ISIS gültigen Brotkarten . Der Preis beträgt IM
für 1 Kilogramm . Da » Mehl ist bei sämtliche» Bäcker« und Retzl-
händlen » de» Bezirk» etwa vom Freitag de« 21 November ds . Iz.
ab erhältlich . E » wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht,
daß sich diese« Mehl nicht sich Koch. , fondem n« sich BackzweS»
eignet.

Die Bäck» und Händler werden gleichzeitig aufgefordert , dt«
betreffenden leeren MehlsLcke undeaziiglich an unser» Sackstell« tu
Talw zurüchuliesern

Gab », den 18 November 1S1L.
Kommunalverdau » T «l» r Oüeraintman » Gör.

Betreff : Dkehlversirgnnz.
Ausnahmsweise  kann gegen die neuen  Brotmarken

mit den Buchstaben L, ll , lll, ki m-t j e 375 Gramm Mehl , gültig
vom 16 November bi» 15. Dezember ISIS auf Wunsch auch Wei¬
zenmehl  abgegeben be.' w gekauft werden.

Ealw , den 14 November 1919.
Kommunalverband Calw : Oberamtman » Gös.

Bekanntmachung bete, veränderte Klasseneinteilung der
Grsamtgemeinde Altburs.

Auf Grund des Ergebnisses der Volkszählungen vom
1. Dezember ISIS und vom 8. Oktober 1919 wird gemäß
Art . 7 Abi. 1 und 2 der Gemeindeordnung die Gesamt¬
gemeinde Mtb -upg (bisher Gemeinde 3. Klasse) in die
2. Klasse de« Ge*-ei«Ks« eingeteilt . Oberamt:

Calw,  den 18. November 1919. Gös.

mit klingendem Spiel im Parademarsch an Hindenburg
vorüberzog. — (Nach Erklärung von zuständiger Seite sei
anzunehmen, daß es sich hier um ehemalige Angehörige
des Freikorps Lützow, das nicht mehr bestehe, handelt.
Die Polizeibeamten hinderten den Anmarsch der Kom¬
pagnie nicht, da sie glaubten , hierin einen offiziösen Akt
zu sehen.)

(WTB .) Berti «, 17. Nov. Ein Bataillonskommandeur
der Reichswehr hatte heute, ohne die Genehmigung seiner
Vorgesetzten Behörde hierbei einzuholen, Teile seiner
Truppen in Begleitung von Musik zu der Wohnung des
Generalfeldmarschalls v. Hindenburg  geführt , sich bei
ihm melden lassen und den Vorbeimarsch  der Trup¬
pen bewirkt. Der Reichswehrminister Noske  steht auf
dem Standpunkt , daß dem Generalfeldmarschall jede Auf¬
merksamkeit und Achtung zu erweisen  ist , die dem
verdienten General gebührt ; daß aber das Vorgehen des
Bataillonskommandeurs eine unzulässige Eigenmäch¬
tigkeit  ist . Der Reichswehrminister hat deshalb die
nötigen Maßnahmen gegen den Offizier ergriffen.

(WTB .) Berlin , 17. Nov. Kegen den Major v. Lüt¬
zow,  der am Montag eine Truppenabteilung in die
Hitziastraße führte , ohne besonderen Befehl seiner Vor¬
gesetzten Dienststelle erhalten zu haben, verfügte der
Reichswehrminister vorerst eine Arreststrase.

Freigabe des deutsche« Mobiliars
in Elsaß Lothringen.

(WTB .) Karlsruhe . 18. Nov. Die französische Regie¬
rung hat sich auf Grund von Verhandlungen , die in den
letzten Tagen zwischen deutschen und französischen Vertre¬
tern hier stattfanden , bereit erklärt , das gesamte
deutsche Mobiliar  in Elsaß-Lothringen frei zu
geben. Die deutsche Regierung hat sich dagegen verpflich¬
tet, der französischen Regierung 25 Millionen Fran¬
ken  französischer Währung zur Entschädigung derjenigen
Elsaß-Lothringer zur Verfügung zu stellen, die während
des Krieges wegen ihrer politischen Haltung oder Gesin¬
nung durch die deutschen Behörden verhaftet , interniert,
ausgewiesen, oder zu einer anderen als einer Geldstrafe
verurteilt worden sind. Die Einzelheiten des Abkommens
werden in kürzester Frist bekannt gegeben werden.

(WTB .) Berlin , 18. Nov. Die Bedeutung des deutsch-
französischen Uebereinkommens  wegen Freigabe
des deutschen Mobiliars  in Elsaß-Lothringen läßt sich,
wie verschiedene Morgenblätter sagen, am besten dadurch
ermessen, daß die Zahl d-rr bisher aus Elsaß-Lothringen
Ausgewiesenen auf 80 KLO geschätzt wird , von denen die
meisten ihren Wohnsitz unter Zurücklassungihrer gesamten
Habe verlassen mußten.

Der Getzlerhnt !» Speyer.
* Berlin , 18. Nov. Die französische Besatzungsbehörde

in Speyer  hat , dem B. L.-A." zufolge, eine neue An¬
ordnung  getroffen , nach der die vormittags 10 Uhr
auf dem Dom gehißte Fahne in dem Augenblick des Er¬
tönens der Fanfaren von jedermann durch Abnehmen der
Kopfbedeckunggegrüßt werden mutz. — (Das sind die
Vertreter der französischen Kulturnation .)
Der französische SeschSststrSger für Deutsch!««! .

Amsterdam, 18. Nov . Di « . Tiiye »' erfährt , daß Chasfln de
Harwilly , der während de» Kriege» französischer Generalkonsul in
Genua war , zum französischen Geschäftsträger in Berlin ernannt
morde» ist und diesen Posten demnächst antret «« werd«.

Zur Oftfeefperre.
(WTB .) Berli », 18. Nov. Die interalliierte Marine-

kommission hat einen erneuten Antrag , den im Küstenver¬
kehr fahrenden Schiffen mit Rücksicht auf die Gestaltung
de« Fahrwassers an der Küste einstweilen da« Verlasse»

gegen Berücksichtigung von Anträgen zugunsten der Au^
dehnung des zurzeit immer noch auf die 3-Seemeilem
grenze beschränkten freien Fischereigebiets in Aussicht ae-

Behandlung der dieserhalb in Vorbereitung
befindlichen Anträge wird ergeben, ob es sich hierbei um
mehr als eine papichme Zusage handelt . Vorläufig m
den Fischdampfs rn  die Fahrt von Kiel nach Skaae»
und zurück ausdrücklich gestattet worden.

Vom »berste« Rat.
(MTB .) Paris , 18. Nov. (Havas .) Der Oberste Rat

beschloß, die von Deutschland  awuliefernde » P,trm
leumdampfer nach de» Fitth of FEH schicken zu lassen und
sie der Obhut Englands  za unterstellen. Der Rat hat
ferner die slavische und di« rumänisch« Regierung ein,
geladen, gleichzeitig mit der Unterzeichnung des Vertrag,
von St . Gormain auch die beiden Finanzabkommen und
den Ankmno zu diesem V-rttoo zü vnterzei ^ xn.

Die eigenartige » Berhfiltnifse im Battiknm.
* Berlin , 17. Nov. Die Nachricht, daß Oberst Awalow»

Bermondt sich mit seinen Truppe« de« General v. Eh«»
hart» unterstellt hat . bestätigt  sich Der Zustand der
Arvalow-Bermondtstben Truppen ist noch unübersichtlich
doch scheint unter ihnen eine starke Verwirrnna zu herr¬
schen. Die w»ftn,ssisch« Regierung ist aufoelöst.

Königsberg , IS Rov . (Priv -Tel .) Der Befehlshaber der rus¬
sischen Westarmee. Awaloff -Bermondt . begründet di« Unterstellung
seiner Truppen unter den Befehl de» Generals v. Eberhardt damih
daß er die mMörssche Lag « für unhaltbar vnsehe, weil die L-V-«
ein Bündn 'S mit den Bolschewisten geschlossen hüt»" i und mit
starken Kräften gegen Mitau vorgingen . — Weiteren M ' ldnngen ra¬
ssige hat die Reichsregieruug an ge ordnet : 1 . Vorscküebm von La-
zarettzügcn , vorausgesetzt, daß ehemalige deutsche Verbände ohne
jede Bedingung sich allen Anordnungen d-S General ? v. Eberb-irdt
fügen . 2. Vorfchieben von Vervssegung für einwandfrei auf dem
Rücku-arlch befindliche deutsch« Trupven . low -st es -ur Durchführung
d«S Rückmarsches unbedingt erforderlich ist. Es nsird „--.gestrebt, di«
demnächst eintreffendrn Truppentransporte und FlüchtlinpS 'rüqe so«
»veit irgend möglich nach dem Inneren des Lande ? durchzi'Mrea.

AeberfiMe lettischer Banden aus Deutsche.
Memel , 18 . Nov . Wie dar .Memeler Dampfboot " meldet, über¬

fiel am 13 November eine lettische Rande von etwa 30 Mann in
der Nähe von Rut -au einen v-n Dorbwa " " „<b. Rotzan fahrenden
Kleinbahnzug in dem einige deutsche Arbe " er urch relchsdeutsch«
Soldaten , sämtlich »nbewasfuet , zum Abbau dcS in Ruhan befind¬
lichen Sägewerkes fuhren . Dt « llebersallenen stand-n im Dienst«
der deutschen Verwaltung , nicht in dem der Bermondt Armee . Fünf
deutsche Soldaten wurden getötet, 20 gefangen genommen. Ebenso
geriet «in deutscher Eilenbabnrott -nfübrer in Gefangensckgft Vm
den einheimischen Arbeitern wurde einer getötet, einer schwer und
drei leicht verletzt.

Die Kämpfe in Rußland.
* Helstngfors, 16. Nov. Nach einer Meldung ans Ria«

werden dort die Russen  für die Nordwestarmee mobi¬
lisiert  Ein bolschewistischesR"dic>telegramm meldet
heftige Kämpfe in Südrußland  an der Front»
linie Valascherv—Tocherninger. Im Osten beginnen die
Bolschewisten eine Offensive imUralbezirk.
Heftige Kämpfe im Bezirke von Tobolsk und in der
Gea-ud der Mün ^'Mg d--s Ilchinklusses.

Amsterdam. 18 . Nov . Die . Morningpost " meG-ck a»S Reval,
daß die esthländische Regierung Jndenitsch mitgeteilt babe. daß st«
ihn mit feinem Heere nicht auf esthlänbischem Gebiet über den Winter
lassen werde. Die Bolschewisten rückten inzwischen gegen Norm,
vor, wo Judenitsch augenblicklich sein Hauptquartier Hab«. Seim
Lage sei ernst.

EL« neues Ultimatum an Rumsinle ».
Versailles , 18. Nov . Die rumänische Note de? Fünserratz bk

das Ultimatum enthält , wurde am 16. November der rumänisch«
Friedensdelegation in Paris und zu gleicher Zeit in Bukarest dem
Ministerium überreicht.

Die freiheitsliebenden Albaner.
* Berssilles , 17. Nov. Nach Meldungen aus Albanien

soll sich die LagederJtalienerin  Albanien ver¬
schlechtert  haben . Den albanischen Rebellen sei es
unter dem Einfluß des strengen Winters gelungen, die
Italiener zur Aufgabe des besetzten Inneren zu veranlas¬
sen; sie hätten sich noch den vier Städten Durazzo, El-
bassan, Skutari und Terano zurückgezogen.

Die Dorbehatte des amerikanischen Senats
zrrm Bölkerbnndsvertrag.

Versailles . 17. Nov. Nach Meldungen au» Newyork hal der
amerikanische Senat 15 von den 16 Vorbehalten angenommen . Don
diesen Vorbehalten bestimmt Vorbehalt 3, daß Amerika jedes Man¬
dat ablehnt , wenn nicht der Kongreß anders beschließt, Vorbehalt 5
daß die Monroe Doktrin aufrecht erhalten bleibt , Vorbehalt 6
den Vereinigten Staaten das Recht voller Freiheit der Handlung
de» chinesisch japanischen Angelegenheiten zu ; Vorbehalt 7 bestimmt,
daß nicht der Präsident , sondern der Kongreß die Vertreter Amerika»
für du » Völkerbund ernennt ; Vorbehalt 8 bestimmt, daß dem Kon¬
greß die Entscheidungen des Wiedergutmachungskomitees insofern
sie die Handelsbeziehungen Deutschlands und Amerikas betressen, zur
Genehmigung vorgelegt werden müssen. Vorbehalt S bestimmt, daß
Amerika sich an der Aufbringung dcS Haushalt » des Völkerbünde»
nur mit Genehmigung deS Kongresse» beteiligen kann Vorbehalt 10
spricht dem Kongreß da» Recht zu. die Rüstungen der Vereinig en
Staaten z« vergrößern , im Falle äußerer Bedrohung ; Vorbehalt 1
gewährt den Vereinigten Staaten da» Recht, amerikanischen Stoa
«ärgern zu gestatten, geschäftliche Verbindungen mit Staaten z

unterhalten die mit den Bestimmungen de» Völkerbünde» in W c
spruch geraten sind. Vorbehalt 13 endlich betrifft Artckcl 296 -
2S7 de» FriedensvertrageS von Versailles betreffend das Vermöge»
der Ausländsdeutschen und enthebt die Vereinigten Staate » von
in diesen Paragraphen enthaltenen Verpflichtungen.
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DK Wahlen tu Sraukrerch.
»MN ) Pari ». 17. Nov . Bis heute vormitiüg 11 Uhr

wäre» 208 Wahlergebnisse  bekannt : Davon er¬
hielte» die Republikaner der Links » 54 Sitze (davon 80
neue Sitze) , die Radikalen 23 (15), die Sozialistisch-
Radikalen 35 (IS ) , die soz. Republikaner 8 (3) . die Uni-
fj-j. rten Sozialisten 15 (6), die Progrestisttr 31 (18) . die
tzsttion Liberale 2S (20) , di « Konservativ « ' 14 (9) . —
Die Radikalen gewinne » 13 und verliere « i'i Sitze , die
So;,-Radikalen gewinne« 4 und verlieren:Ä Sitz«, die
Soz,-Nepublikaner gewinnen 8 und verlieren 8 Sitz «, die
UnMerten Sozialisten gewinne « 3 und verlieren 19
Sitz« die Pr »«Este « gewinnen 17, ebenso gewinnt die
Actio« Liberale 17 Sitze . Di « Konservativen gewinnen
5 und verlieren 4 Sitz «. Unterlege » sind u . a. : Renaudel.
Paul « Lonstant . « edsuce . Helle ». PrevHt . Dalbies,
Franklin Bouillon und Augagnsur.

(WTB .) Pari «, 17. Nov . (Havas .) Obwohl di « Wahl-
resultatr sehr unvollständig bekannt find , drückt sich das
Gesamtbild iedock» bereits deutlich au «. Der Erfolg der
Politik Clemenceau»  steht fest, dessen Anhänger
fast überall Boden gewinnen , während die Führer der
Opposition der radikalen Varteien , so Renaudel in Toulon,
Fra «klin Bouillon und Tkmumot in Bordeaux geschlagen
sind. Di« Sozialist en verlieren viel Boden , besonders in
de« Rachdaroegenden der Front , und in Elsaß - Lot h-
rtngen,  wo sie wahrscheinlich alle Sitze verlieren wer¬
ben, ferner in Paris , Amiens und in der Gegend von
Pa » de Talais , wo fle gleichfalls alle Sitz« verlieren . Al¬
bert Thomas ist gewählt . Die Liste Longuets ist aus¬
gesprochen in der Minderheit , doch steht diesbezüglich noch
nichts Bestimmte « fest. Die einzige Gegend , wo die So¬
zialisten merklich Boden zu gewinnen scheinen, ist das
Departement du Nord,  das vom Feinde beseht war
und wo di« gewählten Sozialisten sich bis zum Ende des
Kriege» durch ihre gute Haltun " ausgezeichnet haben , in¬
dem sie im Jahr « 1817 es ablehnten , an der Stockholmer
Sozialistrnkonferenz teittunehmeu , bevor der deutsche
Militarismus völlig niederaewsrfen sei. — In Bel¬
gien  hat die Soz .-Partet am gestrigen Sonntag einen
glänzenden Erfolg davon getragen und viele Stimmen
im ganze« Lande gewonnen.

Die Wahle« in Belgien.
Versailles, 17. Nov Wie . Presse de Paris ' au» Brüssel mel¬

det, Ist in Belgien nach den b'S gestern spät abend» vorliegenden
Teilresultaten die sozialistische Stimmenzahl stark gewachsen. Der
Sieg der Sozialdemokraten ergibt sich auf Kosten der Liberalen,
aber auch auf Kosten der Klerikalen In einigen flandrischenBe¬
zirken scheinen die Flamen Erfolg gehabt zu haben,

* Amstrrda « , 18. Nov . „Telegraaf " meldet aus Brüs¬
sel, He Zusammensetzung der belgischen Kammer werde
in der Hauptsache wahrscheinlich folgende sein : 79 bis 80
Katholiken , 85 bis 67 Sozialist »» und 87 bis 88 Liberale.
Die Katholiken haben damit ihre frühere Mehrheit ver¬
loren.

Die Wahle» ln Italien.
(WTB .) Mailmrd , 18. Nov . Nach den letzten Nach¬

richten find die Wahlen  im allgemeinen ruhig verlau¬
fen, doch werden einige Zwischenfälle gemeldet . In To¬
ra d o kam es zu einem Tumult , bei dem es 4 Tote und
mehrere Verletzte gab . In Vercelli  kam es zu einem
Zusammenstoß zwischen Anhängern Fascio « und Sozia¬
listen. Es werden 4 Verwundete gemeldet . — In Mai-
land  haben die Sozialisten mit 36 476 Stimmen einen
Vorsprung erhalten . Die Patriotisch -Liberale Vereinigung
hat 14 387 Stimmen , der Block der Linken und Kombat¬
tanten (Demokraten ) 6533. die Kathol . Bolkspartei 6583
und der Bund der Kämpfer 2783 Stimmen erhalten . —
Aus Rom wird berichtet , daß das Resultat dch: Mahlen
in der Stadt Rom fast gleich viele Stimmen für alle Par¬
teien erbracht hat.

Jorbrrurrgerr französischer Bergarbeiter.
(WTB .) Versailles , 18. Nov . Die Bergarbeiter von

Ct . Etienne  haben gestern beschlossen, den Generalstreik
zu erklären , wenn ihrem Verlangen , die Vension der
Bergarbeiter  auf 1560 Fr . zu erhöhen , nicht statt-
gegeben wird . Am 16. De-ember tritt in Paris ein außer¬
ordentlicher nationaler Beroarbsiterkangreß zusammen.

Bei Kaetoffelnot höhere Brotration.
* Berlin , 18. Nov . Eine Meldung des ,.B . Tgbl ." be¬

sagt: Wie verlautet , soll bei Erschwerung der Kartoffrl-
Muhr durch die Witterungsverhältnisse fürs erste an
E .elle der fehlenden Kartoffeln eine höhere Brotquote zur
Verteilung kommen.

Dauernd? Vergrößerung der Reich . ânptstadt.
Berit.i, lg Nov, Der neue Gesetzentwurf übn die Eingemein¬

dung der Berliner Vororte und die Bildung der Stadt Groß-Berlin
" ^ nigrn Tagen der preußischen Landerversammlungzugehen.

^ »mmend« Stadtgemeinde soll 8 StSdte, darunter auch Spandau,
xI- , ^ " "tind-n und 23 Gut,bezirke der Kreise Teltow, Niedtr-
»arni« und Osthovellandumfassen,

. ... Die Bilanz
ver grövten brutsche» EleütrizitüLsgrseSschaft.

. der Aufsichtsratfitzung der A E G. wurde

. 's, ^ "gewinn mtt 27V3154S (37 200 358) ausgewiesen. Der
» I Stiche Reservefondserhält einen Zuwachs von et«« Million aus

M ; MfSktz« Verkaufs der ElEkvbiMk busHgeMkiei, Ausgabe von
^ jungen Aktien, ES wird eine Divldond« von 10 A (14 A > der für

den 20, 12, IS festgesetzten Generalversammlungvorgeschlagen. Die
Mehrausgabe für LLHn» und Gehälter hat tm abgelaufenen Jahr«
nahezu 120 Million«« Mark betragen. Hierdurch und zugleich in¬
folge der Verteuerung der Rohstoffe ist ein Rückgang der flüssigen
Wittel eingeireten, zu dessen Ausgleich die Direktion zur Ausgabe

'einer Obligation im Betrag« von 100 Millionen Mari ermächtigt
wird,

I «r Anshednntz de« KonnnnnMenzentral«
in Leipzig.

(WTB .) Leipzig, 17. Nov . Di« Aushebung  der
Kommunistenzrntrale in Leipzig erfolgt « im Anschluß an
das erfolgte Attentat auf den Leiter der technisch«« Not-
htlfe . 3 verhaftete Kommunisten wurden der Staats¬
anwaltschaft übergeben , nachdem bei ihnen schwer belasten¬
de« Mattrial gefunden wurde ' ei» Vierter , der der Mit¬
täterschaft au dem Attestat « stark verdächtigt ist. wird

Dia Balrrtasorge« der Sieger.
Wen« es einem Nachbar schlecht geht, so leiden auch die andern

darunter. Dieser volkswirtschaftlichen Erkenntnis wird zwar von
vielen widersprochen, doch spricht nicht» besser für das Aufeinander-
angewiesmsein, als die Bewegung der Wechselkurs« unserer euro¬
päischen Gegner im Weltkriege, die Valuta der Sieger. Legen wir
die Züricher Notierungen vom 12. November zugrunde, so finden
wir folgende bedenkliche Entwertung: Tschechisch« Kurs« Friedens¬
wert 105 (12. November ISIS 10,80), italienische Lire 100 (43 50),
französischer Franke» 100 (53 50), englischer Pfund 25 22 (22 75) ,
amerikanischer Dollar 5,13 (5,51). Daraus ergibt sich für die Tsche¬
chen ein« prozentuale Entwertung ihres Geldes um 31 A , für die
Italiener um 58,50 für di« Franzosen um 41,50 H , für die Eng¬
länder um 9,82 H und für die Amerikaner allerdings eine Verbes¬
serung ihre- Geldwertes um 6.4 A . DaS Aufgeld für die vier erst-
genumrten Staaten , daS bei Zahlungen an die Schweiz zu leisten
ist, beträgt 870, 130, 70 und 11 Aus dieser Darstellung geht
hervor, wie die »Frarckf. Atg," schreibt, daß auch die Lag« der kon¬
tinentalen Länder, die gesiegt haben, äußerst schlimm ist, und daß
gerade da» Land, das im Friedensvertrag durch Vernichtung
Deutschlandssich zu erholen wähnt — Frankreich— jeden Fall der
Reichsmark durch eigene Frankenentwertung büßt. Dabei zeigt diese
Zusammenstellungnoch nicht die ganze Schärfe des Problems, da
auch die Schweiz selbst in Amerika, dem maßgebenden Land der
Welt, erheblich unter pari steht, Mißt man die Lage unserer Nach¬
barn cm dem Rewhorker Kursstand, so ergibt sich, daß Frankreich
dort zurzeit statt 8 FrcS, 13 CtS, in Friedenszeit nicht weniger als
S FrcS, 35 CtS, für den Dollar zahlen muß, also so ziemlich das
Doppelte. Und die Engländer erhalten heute statt 4 80 Dollar kaum
mehr als 412 Dollar für ein Pfund , ein Rekordtiefstand trotz deS
Siege», Auch den Franzosen und Engländern wird es allmählich
dämmern, daß di« Völker auf Gedeih und Verderb aneinander ge¬
kettet find, daß Krankheiten im WirtschastSkörper eine» Volker manch¬
mal ansteckender find, als Cholera und Pest.

Amerikanische Zeitungsreklame.
ml. Der Herausgeber einer amerikanischen Zeitung

veröffentlichte beim Quartalswechsel folgende „lehrreiche"
Geschichte: „Ein Farmer , der zu geizig war . um sich eine
eigene Zeitung zu halten , schickte seinen Sohn fort , damit
er beim Nachbarn eine Zeitung entleihe . In der Eile --ist
der Junge einen Bienenkorb um und wurde von den Bie¬
nen böse zugerichi (. Der Vater , der dem Sohn zu Hilfe
eilen wollte , versuchte , durch einen Stacheldrabtzaun z"
krieck)en , riß sich aber die Hosen in Fetzen und schrammte
sich das Bein blutig . Eine seiner Kühe zwängte sich dann
durch das Loch im Zaun und starb , nachdem sie einige Gift¬
pflanzen gefressen hatte , die draußen wuchsen, während die
Frau des Farmers , die dem Mann helfen wollte , einen
großen Krug Sahne umwarf Das jüngste Kind , das man
allein im Hause zurllckgelassen hatte fing an , mit Zünd¬
hölzern zu spielen , und steckte das Haus in Brand . Um
solchen Ünglücksfällen zu entgehen , werden die geehrten
Leser aufgefordert , rechtzeitig auf unser Blatt zu abon¬
nieren ." — (Gegenüber einer solchen Reklame ist und
bleibt der deutsche Journalist eben ein Stümper .)

Ass SM « stz LMd.
Calw , de» 18 November 19lS.

Wrtternngsnmschlag.
* Nachdem in den letzten Tagen starker Schneefall im ganzen

Lande eingetreten war, war die Temperatur gestern auf 8 Grad
unter Null zurückgegangen. Heute Nacht ist nun plötzlich ein un-
erwirtetrr WittcrungSumschlogemgctreten, sodaß wir heute früh
2 Grad Warme haben. Im Hinblick auf den überall herrschenden
Brennstoffmangel wird die Witterungsänderung freudigst begrüßt,

Errichtung eines Landesbrennstoffamts.
Um die einheitliche , zielbewußte Leitung der gesam¬

ten Brennstoffwirtschast und das zweckmäßige Zusammen¬
wirken der damit befaßten Behörden zu gewährleisten,
such diese Behörden (Landeskohlenamt , Landesbrennholz»
stelle. Abteilung für Ea » und Elektrizität ) durch Ver¬
fügung des Arbeitsministeriums vom 15. d. Mts . zu
einem Landesbrennstoffamt zusammengefaßt worden . Bei
der Notwendigkeit größter Sparsamkeit und zweckmäßig¬
ster Ausnützung der verschiedenen Brennstoffe wird der
TLrmetechnik im Zusammenwirken mit dem Wiirttemb.
Rsvifionsverein ein besonderes Augenmerk gewidmet
werden . Dem Amt find zur tätigen Mitwirkung in allen
fernen Aufgaben ein Beirat und Arbeitsausschüsse bei-
gegeben , welch letztere mit dem Vorstand und den Abtei-
lungsleitern insbesondere die laufende Verwaltung zu
fükren und Beschwerden und Anstände zu erledigen haben.
Zum Vorstand des Landesbrennstoffamt » ist das Mitglied
dos Landtag », Herr Pflüger,  bestellt worden ; er hat
sei«» Tätigkeit bereit » aujgeuomme «. Rebe » ihm wer-

'SM 'Ne 'MsichffM Ist» ,
giernrrgsrat Dr . Brändle und der Landesbreimholzstekle,
Oberforsttat Mütter als Abteilungsleiter und Stellver¬
treter des Vorstands je für ihren Tätigkeitsbereich tätig
sein . Elfterer zugleich als Stellvertreter des Vorstands
für aNgeneeine Fragen des Amts . Die Dienstrüume des
Amtes , einschließlich der Landeskohlenstelle und deren
Unterabteilungen befinden sich in Stuttgart , Alter Schloß»
platz 4, 2. Stock (Prinzenbau ) , die der Landesbrennhotzs
stelle bei der Forstdirettio » wie bisher.

Rückzahlung der Schülerkriegŝrnleihe«.
Die durch Vermittlung der Schulen und ihrer Schüler

aufgebrachten Beiträge  zu den Kriegsanleihen sollte»
ursprünglich 2 Jahre nach Friedensschluß heimbezcchltz
werden . Die Oberamtssparkassen haben nun kürzlich be¬
schlossen, di« Schülerzeichnungen unter 100 -4t schon jetzg
zurückzuzahlen . Die Auszahlung der Gelder findet eben¬
falls durch di« Schulen statt.

Schenkungen von Etter» an Kinder.
Nach dem neuen Erbschafissteuergesetz unterliegen de»

Schenkungssteuer auch die nach dem 31. Dezember 1916 zu¬
gunsten von Kindern und Enkeln gemachten Zuwendun«
ge«. Was all » von Eltern an Kinder und Enkel vom
1 Ianr 1917 bis 30. Juni 1919, dem Stichtaa des Ver»
lnögenszuwachssteuergesetzes , verschenkt worden ist, muß

^ -ifva -̂ Luer zablen , und zwar betraot der Satz fü»
Kinder bis zu 20000 Mark Schenkung 4 Proz ., für Enkel
5 Pröz ., für weitere 80 000 Mark 5 bezw. 6 Proz . Durch
diese Bestimmung ist den zahlreichen zur Eteuerersparung
vorgenommenen Vermögensteilungen zwischen Eltern und
Kindern ein weiterer Riegel vorgeschoben werden , nach¬
dem schon das Vermögenszuwachssteuergesetz derartige Ver-
mögenstsilungen als für die Kriegsabgabe belanglos er¬
klärt hatte . Es werden somit solche Eltern doppelt be¬
steuert : einmal mit der Kriegsabgabe aus diesen Schen¬
kungen , dann mit der Schenkungsst -uer . Es fallen aber
doch nicht alle Schenkungen an Kinder und Enkel unter
die Schenkungssteuer . Ausstattungen , die Abkömmlingen
zur Einrichtung eines angemessenen Haushalts gewährt
werden , gelten nicht als Schenkung , unterliegen somit
auch keiner Kriegssteuer . Dagegen fallen alle Ver-
mögensüberaabsn und reinen Schenkungen unter di«
Schenkungssteuer , sobald die Uebergabe »der der geschenkt«
Betrag 5000 übersteigt.

Wucher und Schleichkandel—die Schrittmacher
des Bolschewismus.

Die Schwäbische Liga zum Schutze deutscher Kultur
schreibt : Die schweren Anschuldigungen gegen Wucher und
Schleichhändler , daß sie die Helfershelfer der Radi¬
kalen  unseres Volkes sind, daß sie mit ihrer Unter-
wühlung der Bolksmoral uns dem Zusammenbruch ent¬
gegenführen , den Kommunismus und Spartakismus dann
für ihre Plane auszunützen gedenken , hat eine neue Stütze
gefunden , und zwar durch Erklärung der Kommunisten
selbst. Zn Stuttgart  haben die letzteren in einer
kürzlich abgehaltenen Versammlung der Mehrheitssozia-
listen , die Protest erheben sollte gegen Lebensmittel¬
wucher . Schleichhandel und Kohlennot , die Absicht dieser
Veranstaltung nicht nur hinfällig gemacht , sondern auch
unzweideutig gezeigt , daß ihnen Wucher und Schleich¬
handel willkommene Mittel sind zur Vermehrung des
Elends , zum Bankrott unserer ganzen Wirtschaft , zum
Zusammenbruch und zur endlichen Diktatur des Prole¬
tariats . Die durchaus sachlich gehaltenen Reden der
Mehrheitssozialisten der Nbgg . Pflüger und Mattutat
wurden niedergebrüllt . Die Kommunisten Schneck und
Remmele lehnten dann in einer tumultuarisch verlau-
senden Aussprache grundsätzlich den Kampf gegen Wucher
und Schleichhandel ob. Man dürfte , so erklärten sie, dis
Regierung auch in diesem Kampf nicht unterstützen . Je
eher der Bürgerkrieg und der völliae Zusammenbruch
kommen , um so bester sei es , man muß i^n berbeiführen,
Desterungsversuche seien zu verwerfen . Die Rätediktotur
muß eingesetzt, der ganze alte Beamtenavparat muß znm
Teufel gejagt ">ie aegenwärtig « Ordnung sei
nicht imstande , auch nicht das gettnoste Reförwchsn zu
machen, die llnabhänaioen seien sich darüber klar , d : tz
Aufklärungsarbeit nicht Hie* k" " nte , nur
die Not mache dfe Arbeit für den Komm «,
ntsmus reif.  Darum dürfe dem Elend nicht ge¬
steuert , sondern es muß gesteigert werde « . Die Versamm¬
lung wurde schließlich gesprengt . Wer nicht blind sein
will , muß erkennen , daß Wucher und Schleichhandel dem
Bolschewismus Vorschub leisten , daß sie die Schrittmacher
für seine Pläne sind . Der Bolschewismus wie ihn di«
Unabhängigen (Kommunisten und Spartakisten ) verfech¬
ten , begrüßt in Schleichhandel und Wucher wertvoll « und
notwendige Bundesbrüder , die das Elend steigern und de»
Zusammenbruch fördern , de» sie herbeiführen wollen , un»
ihr « Pläne durchzusetzen. Wer diel ; bekämpfen will , muß
sich gegen ibre Begünstiger , den Wucher und S -bleich-
handel , in jeder Form wenden . Wer mit Haud anleot , di«
Bolksmoral vor dem Gift de» wucherische« Handels zn
bewahren , führt zugleich die Waffen gegen den Radikalis¬
mus (Kommunismus und Spartakismus ) , der auf Grund
einer so zerrütteten Volksmoral fein Reich ansbauen will.

Das „Calwer Tagblatt"
kann jederzeit  bestellt werben.



Grunderwerbssteuer.
Das Grunderwerbssteuerxesetz ist am 1. Okroker 1919

ln Kraft getreten . Ueber die Verwaltung dieser neuen
Reichssteuer , die das württe »rbergisck)e Gesetz betreffend
die Besteuerung des Umsatzes von Grundstücken aufhebt,
ordnet das Finanzministerium an : Oberbehörde ist das
Steuerkollegium , Abteilung für dielte Steuern . Steuer»
stellen sind die Bezirkssteuerämter (Kameralämter und
Hauptsteueramt Stuttgart ) . Zuständig ist die Steuer-
stclle , in deren Bezirk das veräußerte Grundstück liegt.
Bei Vereinigung aller Anteile einer Personenverciniaung
(Aktiengesellschaften , Gesellschaften mit beschränkter Haf¬
tung , offene Handelsaesellschastcn usw.) , zu deren Ver¬
mögen Grundstücke gehören , in e.Iner Hand des Teilhabers
ist die Steuerstelle zuständig , in deren Bezirk der Ort der
Leitung ist. Die Einspruchsfrist gegen den Steuerbescheid
beträgt einen Monat nach Zustellung des Bescheids . Gegen
die Abweisung der Descknverde ist die Nechtsbescbwerde an
den Reichsfinanzhof in München gegeben . Durch die Ein¬
legung eines Rechtsmittels wird die Erhebung der Steuer
nicht aufgchalten . Verspätete Einsprüche und Beschwerden
sind zuzulassen , wenn die Steuerbehörde zu der Annahme
gelangt , daß der Steuerpflichtige ohne sein Verschulden
verhindert war , die Frist einzuhalten . Die Kosten des
Verfahrens hat bei Abweisung der Steuerpflichtige zu
tragen . Hat das Rechtsmittel zum Teil Erfolg , so können
ihm die Kosten zum Teil auferlegt werden.

Stammheim , 18. Nov . Aus der Gefangenschaft sind
zurückgekehrt : Jakob Kuonath,  von Novbr . 1918 bis
April 1919 in Odessa interniert, ' Wilh . Sautter,  von
August 1916 bis Okt . 1s)19 in engl . Gefangenschaft ; Gott¬
lob Binder,  von Juni 1917 bis Sept . 1919 in engl.
Gefangenschaft in Frankreich : Gottlob Beck von Novbr.
1916 bis Sept . 1919 in engl . Gefangenschaft ; Christian-
Bühler,  von Okt . 1918 bis Okt . 1919 in engl . Gefangen¬
schaft in Frankreich ; Karl Günther,  von August 1918
bis Sept . 1919 in engl . Gefangenschaft in Frankreich;
Friedrich Günther  von Okt . 1918 bis Okt . 1919 in engl.
Gefangenschaft in Frankreich ; Christian Kirchherr,  von
Okt . 1918 bis Sept . 1919 in amerik . Gefanaenschaft in
Frankreich : Jakob Kromer,  von Okt . 1918 bis Sept.
1919 in amerik . Gefanoerllchaft in Frankreich ; Fakob
Kömpf,  von Nov . 1918 bis Okt . 1919 in engl . Gefan¬
genschaft in Frankreich.

: : Neuhcngstett , 18. Nov . Aus der Gefangenschaft zu¬
rück ckehrt ist Karl Ayaß,  vom Nov . 1918 bis Juli 1919
in Saloniki interniert.

(CCB .) Stuttgart , 17. Nov . Wie im ganzen Lande,
so fand auch gestern in Stuttgart eine große Protest¬
kundgebung  gegen die Zurückhaltung unserer Kriegs¬
gefangenen im Siealchaus statt , die von mehr als tausend
Personen besucht war . Der Vorstand der Bolkshilfe für
württ . Kriegs - und Zivilgesangene , Kommerzienrat Män¬
ner , die Vorsitzende des Bundes Schwäb . Frauen , Frau
Konsul Willmanns und Hauptmann Laube von der Ee-

fangenenabteilung des Kriegsministeriums sprachen von
der Härte des Schicksals, von der Unbarmherzigkeit der
Feinde und von dem vergeblichen Bemühen aller Regie,
rungsstellen , etwas zugunsten unserer Gefangenen zu er¬
reichen. Der Kriegsgefangene Vaudermann  gab eine
schlichte Darstellung seiner fünsjirhrioen Leidenszeit in
französischer Gefangenschaft . Zum Schlüsse wurde einstim¬
mig folgende Erklärung  angenommen : Der Friede ist
ratifiziert und immer noch schmachten Hunderttausende
deutscher Volksgenossen in feindlicher Knechtschaft. Ein
bitterer Hohn auf jede Menschlichkeit , eine brutale Ver¬
letzung des Völkerrechts und ein schnöder Bruch feierlich
gegebener Versprechen ! Vor aller Welt erheben wir flam¬
menden Einspruch gegen ein Verhalten , das nicht die
Völker versöhnen wird , sondern aufs neue mit tiefem un¬
auslöschlichem Haß erfüllen muß . — In der Entschließung
wird dann an England und Frankreich die Forderung ge¬
richtet , daß die sofortige Rückgabe der deutschen Kriegs-
gefangenen einoeleitet und durchgcführt wird . Der Be¬
schluß wurde allen Landes - und Reichsstellen , auch dem
Roten Kreuz in Kopenhagen , Stockholm und Haag über¬
mittelt.

(SCB .) Heidenheim , 17. Nov . Die Stadt muß durch
die Belastung des Kartoffclpreises auf seitheriger Höhe
35- bis 40 000 -K für die K a r t o f f e l v e r s o r gung
zuschictzen.

Druck und Verlag der A. Ölschläger-schen Buchdruckerei, Lai«.
Für die Schristl . verantwortlich : Otto Seltmann,  Tal «.
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aus Neichsbelländen . Bestellungen hierauf wollen bis
spätestens nächsten Donnerstag gemacht werden , das

Pfund dürfte sich auf etwa Alk 2 .60 - 2 70 sielten.

Armee-MOrm
Rindfleisch mit Rei-, Bohne»rc.rc.

sind eingetrofsen und empfiehlt

Spar - u. Confumverein.

G
G
G
G«
G
S

'-ZU

KZ
sWW

Zur Gewinnung von StvAholz
verwenden Sir bei Zeit - und Geldersparnts nur

Cicherheiis-Syrengstoffs
Amnioncahuecit

Patronen , Kapseln und Zündschnüre
laufend am Lager.

Gesuche zur Ermüdung eines Erlaubnisscheines werden
kostenlos übersandt.

2 . Strom 's Nächste Trosflngen (Würu.)

SlaMne.
.SAoöenöl « >

sowie echte

SiMh-NeisMe
und oriina

Wngeaseit». s. w.
empfiehlt

G . Wohlqemuth,
Dad Liebenzell.

Achtung!
Schöne 5 Monate alte

5» ^
:n.

gut lm Raltensan-
gcn , hat zu verkaufen

Albert Dauer,
Unterlengenhardt.

Ostelsheim.
Einen 14 Monate alten

Hai zu verkaufen
Gottlob Gann.

Zwerenberg.
Eine 8l :cre, neumelklge , gule

^ Nutz»

IZ ^ Kuh
Hai preiswert zu verkaufen

Slraßenivart Klink.

ü!Ie tUmkmlieii
Kaulen I riumpt -dlokel - putr

..ISMMilÄ"
8tol » »taudlreie , praciitvolle

blicket . 2u klaren k "i
Og . Pleitier , Lol.

Eine guierhaltrne

st
ohne Putzerei,

hat zu verkaufen
Stahl . Schmied, Ostelsheim.

Unterzeichneter hat eia '/« Jahre
alles

Zucht-

Nind
zu verkaufen

Michael Süßer,
Gechingen.

Alzenberg.
Eine starke gute

Schaff.

"Kuh
29 Wochen trächtig , verkauft

E . Marie Deutler.

Cchmieh.
Ein jähriges

Zucht-

^ verkauft .
Gotthitj Reinhardt.

Verlaufen
hat sich mein junger , schwarzer

Wolfshund,
(Rüde ) . Ich bitte um sofortige
Nachricht . Bor Ankauf wird ge¬
warnt.

Ulrich Kugele , Oberriedt.

ŝ
krmft man vorteilhaft be ^

k.

Interessante Bücher
Geschäftsbrlcfstcllcr MK . 2 50
Liebesbriessteller . 2 50
Grades Traumbuch . 2 50
Tanuehrbuch . 2 .50
2092 Liedervcrse . 2 » ,
MO Schuadahüpfli . l50
Wiue zum Totlachen . ISO
Großes Kockbuch . 2 50
Groges Ratselbuch , 3 50
5wchzeitsgeüichle . 2 .50
Hausooktsr . 2 50
Hauslierarzt . 2 .50
Aibnmocrse . 2 .00

Verlag Johanna Stopp,
München , Hohenzollcrnslr . 77.

<8 esu ch t werden I Paar gut¬
erhaltene

KanMie-SW!
Größe 30—30'f,.

Von wem sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Ein zweisitziger

Kinder-SHMell
mit Polster und Decke , zu ver-
verkausea

Bahnhosstr 40S.

Wilde Kastanien
Kauft und bittet um Angebot

mit Quantums -Angabe
W . 3 . Monn,

Oelversandhaus München.
Säcke können gestellt werden.

ZiMsefle
60 Mark

30 Mark
Obige Preise bezahle jetzt für
grohe autbehanüelte Felle . Für

Fuchs , Marder.
Zttis

sowie alle anderen

Felle
allerhöchste Preise.

E . Maischhaser.
moderne Tisrausstoperek

Pforzheim , Liiideii 'tratje ü2.
Telephon 1501.

Ziehung garant . 20 . November
Gemeindehaus Rodt-

Los - z i MK.

Ueberlinger -Lose
k S MK . empfiehlt

Friseur Winz , Marktplatz.
könnte vielleicht jun¬
ger, bescheiden. Mann

täglich

MW essrs?
Womöglich im Prioathaus.
Näheres

Stuttgarterstraße 639

Für sofort oder später wird ein

Einfamilienhaus
zu kaufen oder eine

r-Zi««tt-WO»r»i
mit Zubehör von alleinstehender
Dame fWw)  zu mieten gesucht.
Angebote unter H . 460 an d,e
Geschäftsstelle des Blattes erbeten.

Gesucht
wird

wenn auch schadhaft . Angebote
unter K 5 an die Geschäftssl . d Bl.

Ha; liüerlreüe
gem KssraurksU

2 U baden bei

K.Oentlmep, stnseur§e8cliLft,
kacl t .i?denre ' l.

ö
ristiun, ro. ii. LI. Uoelie.
k. ved ^ Im"̂ kütizlgp

^ru-kr

k'o ro unej SXN-» 50 pk̂s.i«Ll.en ir.«turcli
kdsrtzsrä kslrsr

3ft «tinsrt , krlsärlokrtr SL
LnMche'tl,,', --IN. ^nn^ i-.UII IZ

Selrl
verleiben an

ssebe-e beute
monatl. llückraklunip.

U.MuineLl :« ., U»nitrur g S.

Ein fast neuer

MUzier-KlichLsen
wegen Entbehrlichkeit zu ver¬
kaufen Bei wem sagt ĥie Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.
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8t»ll jedtt besonderen Einladung.
Hochzeits -Einladung.

Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Be¬
kannte zu unserer am Donnerstag , den 20 . November
ISIS stattstndenden

Hochzeits -Feier
in das Gasthaus zur „Krone * in Altburg'
frcundlichst einzuladen.

2akob Koch, Marie Kleinbach,
Allburg . Zell.

Kirchgang '/- 12 Uhr.
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* Seltzental —Wildberg.

Hochzeits - Einladung.
Wir beehren uns , Verwandte . Freunde und Be-

kannte zu unterer am
Donnerstag » den 20 . November ISIS,

stattfindenden

HochzeiLs - Feie-
in das Gasthaus zum „Löwen " in Wildberg
jreundlichst einzuladen.

Georg Hauser»
Sohn des ch Jakob Hauser , Bauer In Seitzental.

Marie Schmälzte,
Tochter des 1- Gottfried Schmälzle , Schuhmacher

in Wildberg.
Kirchgang 12 Uhr.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung ent-
gegenzunehiiicn.

1111II!111IIII!!!I!11!I!I!t!11!!!Ii!111lt111!I>>!!!!111111III!II!

Ehrliches

MLdchen
für einig « Stunden des Tages
gesucht.  Ban wem sagt die
Geschäftsstelle des Blattes.

Gesucht wird ein tiicht., solides

Zimmermädchen.
Von wem sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes.

Mädchen - Gesuch.
Tüchtiges solides

Zimmermädchen
gesetzten Alters , das auch nahen
und bügeln kan » , in ei » Ein»
samilienhaus , bei hohem Loh»
gesucht.

Frau Fabrikbesitzer Feßler,
Pforzheim , Lindenstraßc 36.

Suche für sofort einen tüchtigen

Merfsthrer
Oskar Schlankerer,

Bierdepot Calw.
»« LSI

MWnl-EkW.
Suche auf sosort ein tüchtiges,

braves

Mädchen
für kleinen Haushalt , das etwa»
i.bhcn kann Gute Be 'iaiidiung
zugesichcrt. Gesuche niit Lohnan-
jprüchen an
Kassier Wilh . Dürr , Durlach

i . B ., Rittiierlstraße 1l.

^Wdchen-GesoK.
Nach Stuttgart  suche ich sör

meine Tochter ein fleißiges u»d
pünktliches

Mädchen
zu baldigem Eintritt

Frau Kaufmann Dreist.

Nemy - Reisstrahlen-
S § 8 LAe

empfiehlt
CH. Schlatterer.

Klänöiges Inserieren
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